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Vom Rand ins Becken
Integration DagmarMüller machtviel Wirbel. damit in Tübingenalle Kinder schwimmen
lernen können. Auch jugendliche Flüchtlingeprofitieren von dem Projekt. Von Uschi Hahn

ie weiß. wie man Menschen
Rir etwasbegeistertDagmar
Müller. 6S. war bis zu ihrem
Ruhestand führend im Mar-

ketingbei der Weluinna IBM tätig,
zuletzt in Cosla Rico. Seit nun gut
zweieinhalb Jahren wirbelt sie in
Tübingen. um die Situation von
Kindern zu verbessern. fiir die ge-
sellschaftliche Tcillmbe nicht
selbstverständlich ist. weil den lil-
tcmd3 Geld fehlt.

Schon bevor Dagmar Milller
und ihr Mann Gerd Müller. bis zur .

Rente ebenfalls in Costa Rica fürs
Personalmanagement bcim IBM-
Konkurrenten HP zuständig. im
Jahr 2014 nach Tübingen zogen.
mr den beiden klar: ‚wir wollen
was ohne Geld machen“.wie Gerd
Müller. 63. ihr ehrenamtliches En-
gagement knapp umschreibt. In
welche Richtung es gehen sollte.
war auch ausgemacht. „Es war
schon immer ein kleiner Traum
von mir. dass Kinderausbenachtei-
ligten Familiengefördert werden‘.
sagt Dagmar Müller. So landeten
die beidenim November2014 beim
Runden Tisch Kinderarmut. Des-
sen Projekt. die TübingerKinder-
card. macht viele Angebote auch
fiir sozial Schwache bezahlbar.
‚Nur Schwimmen hat gefehlt“. er-
innensich DagmarMüller.

Es war schon9 immer ein
Traumvon mir, dass
Kinder aus benachtei-
ligten Familien
gefördert werden.
DagmarMüller. Leiterin des Projekts
‚Schwimmen fur alle Kinder’

„Das geht ja gar nicht", fand die
in Wilhelmshaven an der Nordsee
aufgewachsene Managerin.
Schließlich „ist Schurimmenkön-
Iren eine Überlcbensvetsichcrung“.
wie sie sagt. Und es ist längst keine
Selbstverständlichkeit mehr. dass
Kinder in der Schule sicher
schwimmen lernen. Erst kürzlich
wurden Zahlen bekannt. nach de-
nen rund 60 Prozent der Sechs- bis
zehnjährigen in Deutschland keine
sicheren Schwimmer sind. Allein
im vergangenen Jahr (‘t-tranken 46
Kinder. Besonders viele Nicht-
schwimmer gibt es unter Gcflüch-
tetcn. Laut DLRG kamen im Jahr
2016 in deutschen Gewässern 64
junge Geflüchteteum.

Doch es geht nicht nur um die
Sicherheit Gerade tiir Kinder und
Jugendlichevom gesellschaftlichen
Rand hat Schwitnmcnkönnen et-
was mit Teilhabezu tun. Seit Mill-

ler mit tatkräftiger Unterstützung
ihres Mannes Anfang2015 das Pro-
jekt ‚Schwitnnren fiir alle Kinder“
ins Leben rief. bekommtsie immer
wieder Anrufe von Lehrern. Sie be-
richten von Schülern. die beim
Ausflug ins Freibad auf der Bank
sitzen. statt im Becken zu toben
Auch Kinder an weiterführenden
Schulen müssen beiKlassenfahrten
daheim bleiben. weil sie sonst als
NlchtschwitnmerbeiderKanutour
in Geflmhrgefielen.

Die Müllers lutftpftcn in kurzer
Zeit ein Untcrstützcr- und Sponso-
ren -Netz\vcrk. Beteiligt sind
Schwimmschulcn. die Tübinger
Stadtwerke. die DLRG. der Tübin-
ger Schwimmverein. Geschälkleu-
te und Privatpersonen als Sponso-
ren. Durch Pteisnachläse. ehren-
amtlichenUnterricht und Spenden
bieten sie Kindern mit der Kinder-
card oder der Kreisbonuscard aber
auch jungen Geflüchteten die
Chance, kostenlos schwimmen zu
lernen.Auch die Stadt Tübingenist
inzwischen mit im Boot und mhlt
fiir 2017 einen Zuschuss von insge-
samt 17 000 Euro an das Projekt.

An 0mm 2015 warendie ersten
Kinder im Wasser. Seither ist das
ProjekteineErfolgsgeschichte. ins-
gesamt 365 Kinder und Jugendliche
waren oder sind aktuell im Projekt.
Und nicht bei allen is1 nach dem
Seepferdchen und dem Bronze-neu
Schwimmabuichen Schluss. Piner
der ersten Schwinrmschiller. ein
damals sechsjähtiger Flüchtlings-
iunge. ist inzwischen in der Sport-
flirdetgnrppe des Tübinger
Schwimmvereins

Zunächst dachteDagmarMüller
noch. „dass wir das fllr Kinder von
Iiinf bis zehn machen“.Aber:„weit
gefehlt": 106 der Schwimmschület
sind zwischen 10 und l3 Jahre alt, 97
zwischen l4 und l8. Auch die Natio-
nalitäten sind bunt gemischt. Wa-
ren es am Anfang nur etwa 2S Pro-
zent Kinder mit deutschem Pass.
sind es jetzt 3! Prozent. Auch der
Anteil von Mädchen und jungen
Frauen wächst und liegt
schert bei 31 Prozent. „Klasse, dass
sich das entwickelt“. freut sich
DagmarMüller.

Müller ist es wichtig dass die
Kinderund Jugendlichennachdem
Seepferdchen weitemtachen. Die
Prüfung beinhaltet einen Sprung
vom Beckcnrand. 25 Meter
schwimmen und das Heraufholen
eines Gegcnstands aus schulterho-
hem Wasser Doch richtigsicher im
Wasser sind die Frübschwinuner
damit noch nicht. Auch die DLRG
empfiehlt. das Jugeudschwimmab-
zeichen in Bronze als Nachweis.
Dafür muss man 200 Meter in ma-
ximal I5 Minuten schwimmen. III!
einem Meter Höhe ins Becken

im StrandkorbEberdemmbingcr
Dachermeerkommen DagmarMül-
ieroit die bestenIdoenfnrmrKin-
der-Schwhvtt-Hojeltt. stur-am

springen und zwei Meter tief tau-
chen. Doch diese Ausbildungkos-
tet: Pro Teilnehmer werden bis
zum Seepferdchen im Schnitt 350
und bis zum Bronze-Abzeichen
600 Euro fällig. Die Kosten Kir eine
Jahreskarte als Zutritt für alle Til-
bingerBäder sind dabei eingerech-
net. „Es ist wichtig, dass die Kinder
fllrsich üben“.findet Müller. Da sei
dann eine Jahreskarte günstiger als
Zehnetkartetl.

Das ganze ist eine Mischlcalkttia-
tion. „Manche lünder brauchen
länger‘. sagt Müller. Dashat gerade
bei jungen Gefliichteten oft auch
„mit traumatisclienEriahnurgenzu
tun“. Viele musstenaufihrer Flucht
in unsicheren Booten übers Minol-
meer. manche erlebten dabei wie
Mitflüchtlingt: ertrankcn. Auch
deshalb findet es Müller so „wich-
tig. dass die Kinder wirklichsicher
schwimmenlemen”.

Einer von Dagmar Müllers
Schützlingen ist Ruzbeh Abbaspur.
Der 13-Jährigestand vor eineinhalb
Jahren zunächst nur am Becken-
rand. Er war als Begleitung filrsei-
nen jüngeren Bmder mit ins
Schwimmbad gekommen. Auf die
Fragevon Müllenwasdenn mit ihm
sei. drucltste Ruzbeh ein bisschen
herum. Na ja. so richtig schwim-
men könne er nicht. gab er schließ-
lich zu. Heute sieht et wieder vor
allem am Bccltenrand. Denn
schwimmen kann Ruzbeh inzwi-
schen so gut. dass er es anderen lu-getidlichen beibrlngt- als Asistent
des Schwimmlehters Klaus Winc-
zorek. ‚Mein Ziel ist es. Rettungs-

 
Blld.‘Fäden

schwimmer zu werden“. sagt der
15-Jährige Gymnasiast selbstbe-
wusst: „Wenn ich was anfange.
mach‘ich es bis zum Ende.“ Beruf-
lichaberschwebt demThemenet-
was ganz anders vor. in zwei Jah-
ten. wenn er sein Abiturhat. willer
‚irgendwas mit Medizintechnik
machen".

Wicczorek trainiert hauptberuf-
lieh in Stuttgart die Remmgstau-
eher der Fcucnvcht: nebenherbe-
treibt er in Tübingen eine
Schwimmschule. Eigentlich gibt er
dort nur Einzel- oder Doppclunter-
richt. Doch Müllerkonnte auch ihn
filrdas Projektbegeistern.Gemein-
sam mit anderen ausgebildeten
‘Iiainerinuen und ltainern nimmt
Wieczorelt ‘Jetzt mixt-gleitet: min-
derjährige Flüchtlinge unter seine
l-‘tttiche. Man ernte dabei ‚extrem
viel Dankbarkeit“.sagt Wieczoteit.

Mit seinem Assistenten ist er
hoch zufrieden.Ruzbehsei von Be-
9'111) an „sdtr motiviert ambitio-
niert und auch talentiert“gewiesen
erinnert sich sein Schwimmlehret.
an die ersten Stunden im Wmer
mit dem Jugendlichen.der mit sei-
ner Familie vor zwei Jahren aus
dem Iran floh.

u Wenn ich etwas
anfange. mache

ich es biszum Ende.
RuzbehAbbupur.IB. uber sein Ziel
Kindern das Schwimmenbeizubringen

Auch sie mussten übers Mittei-
meer. Ruzbch.der mit seinen zwei
Meter Gardcmaß viel älter wirkt
als 18,wird ziemlicheinsilbig.wenn
man ihnaufdie Fluchtanspricht.Ja.
kommt es schließlich zögerlich er
habe das auch" erlebt. „das Leute
im Wassersind. ihre Armehochwi-
ßcn unduntergehen‘.

FürRuzbehhatdasWasserseine
SchreckenverlorenDankden Kur-
sen zu Seepferdchen und Bronze
nem Schwimmabzeichcn ist Was-
ser zu seinem Element geworden.
„Wasser macht ruhig". sagt der i8-
Iährigc. „Es ab: Energie.Du kannst
deine Müdigkeit abgeben.“ Aus
dem Pluchttraumaist eine Motiva-
tion mr Ausbildungzum Rettungs-
schwltnmergeworden. Bald will er
aufeigene VerantwortungKindern
dm Schwimmen beibringen und
„dafilr sorgen. dass tvcniger Leute
ertrinken“.

Für Dagmar Müller ist Riazbehs
Geschichte eine Bestätigung. dass
es richtig ist. so viel Wirbel ums
„Schwimmen filr alle Kinder“ zu
machen. Es sei doch „schön. wenn
wir selber Nachwuchs für das im».
jckt generieren". findet sie und lä-
chelt zufrieden.


